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Paris, vom 7. September. Das allgemeine Tagesge⸗ 
geſpraͤch bildet das neue und freundſchaftlichere Verhaͤltniß, wel⸗ 
ches zwiſchen unſerem Hofe und dem Ruſſiſchen eingetreten ſeyn 
fol. Man geht ſogar fo weit, von einer noch engern Verbin⸗ 
dung der beiden Höfe mittelit der Perſon unſeres Kronprinzen 
zu reden. Allem Anfcheine nach, iſt indeß bisher in dieſem Ver⸗ 
ltniſſe mehr eine Tendenz, als ein bereits abgeſchloſſenes Sy⸗ 


a 
e pte worden. Wie man erfaͤhrt, findet dieſe 


Tendenz den meiften Widerſpruch bei dem Veteranen unferer 


Diplomaten, dem Fürften von Talleyrand, der an der Spitze 


der engliſchen Partei ſteht, und in der Alternative, in welcher 
ſich Frankreich befindet, ſich England oder Rußland naͤher an- 
zuſchließen, um bei etwa eintretenden Weltbegebenheiten nicht 
tfoliet dazuſtehen, dem Erfteren den Vorzug zu geben wuͤnſcht. 
Noch iſt Graf Sebaſtiani nicht hier; ſollte aber der Rath dieſes 
Miniſters, den man der andern Anſicht zugethan glaubt, Ge⸗ 
bör finden, fo nimmt man als gewiß an, daß der Fuͤrſt ſich gaͤnz⸗ 


lich von den öffentlichen Angelegenheiten zuruͤckziehen werde, um 


ſo mehr, da die Alterſchwaͤche ſich auch bei ihm bemerkbar macht. 
Bi diefen Fall nennt man den Herzog Decazes als feinen Nach: 


olger in London, ſo wie auch Marſchall Mortier einen Nach⸗ 
une in St. Petersburg erhalten wird. Graf Pozzo di Borgo, 
e 


eſſen Benehmen hoͤhern Orts gaͤnzliche Genehmigung gefunden 
und der noch immer in Berlin verweilt, wird ſeinen Botſchaſts⸗ 
often hier wieder antreten: ein neuer Beweis des guten Einver⸗ 
aͤndniſſes zwiften beiden Mächten. — Ueber die Zuſammen⸗ 
ufung der Kammern iſt noch immer nichts entſchieden. Eine 
50 5 der Deputirten⸗Kammer würde hoͤch ſt wahrſcheinlich 
nur eine Wiedererwaͤhlung der naͤmlichen Deputirten zur Folge 
haben, und iſt daher aufgegeben. Eine Einberufung im Okto⸗ 
ber ſcheint darum bedenklich, weil man gerne die Boͤrſen⸗Liqui⸗ 
dation, die in dieſen Monat fallt, ohne die Einwirkung, weiche 
die Thronrede und die Adreſſe darauf aͤußern würden, vorüber⸗ 


dieſer Sache zuſammenhaͤngen, werden, wie es heißt, naͤch⸗ 


ge 
m 
ſten Donnerſtag in einer Verſammlung ſaͤmmtlicher Miniſter 


auf dem Landſitze des Herrn Bertin d. alteren abgemacht. Die 


Schwierigkeit ſoll namlich darin liegen, daß Herr Dupin die 
Koryphäen der doktrinaͤren Partei, Bertin de Baur, Guizot 


haber niederlegen mußte. Die 


11 laſſen möchte. Die Miniſterial Unterhandlungen, welche 
t 


und Thiers wohl auf ſeiner Seite, aber nicht zu Collegen haben 
moͤchte. (Ein Privatſchreiben aus Paris in der Frankfurter 
Oberpoſtamts⸗Zeitung meldet über dieſen Gegenſtand: 
Die Kammern werden ſich binnen 4 bie 6 Wochen verſammeln, 
die Berufungs⸗Verordnung erſcheint alsbald, nachdem die Un⸗ 
terhandlungen über die Modifikation des Miniſteriums vollendet 
find. Herr Dupin wird Präfident des Conſeils; doch iſt es mög« 
lich; daß man ihm dieſen Titel erſt einige Zeit nach Einberufun 
der Kammern und einſtweilen das Portefeuille des Juſtizminf⸗ 
ſters ertheilt. Das Syſtem der Regierung bleibt daſſelbe, wie 
feit dem 18. März 1831, oder vielmehr feit dem 24. December 
1830, an welchem Tage Lafayette ſeine Stelle als Oberbefehls⸗ 
5 1 Bemuhungen, welche damals 
Herr Dupin und fein Bruder Charles im Intereſfe des Hofes 
bei den Deputirten aufwandten, um Lafayeite zu ſtürzen, ſchei⸗ 
nen ſogar der Hauptgrund der jetzigen Erhebung des Herrn Du⸗ 
pin zu ſeyn. Die bevorſtehende Kammerſitzung wird ſchwerlich 
zu bedeutenderen Reſultaten führen, als die vorige. Die Par⸗ 
keien find allzuſehr erbittert, das numeriſche Verhaͤltniß derſel⸗ 
ben zu wenig verſchieden, als daß nicht bei jeder noch ſo unwich⸗ 
tigen Diskuſſion die befte Zeit mit fruchtloſem Wortwechſel ver⸗ 
loren würde. Uebrigens haben auch die Miniſter Krankheits 
halber, und weil die Ereigniſſe in Marſeille und der Vendee, ſo 
wie die Sorgfalt fuͤrs Feſthalten der Portefeuilles ihre Zeit fehr 
in Anſpruch nahm, keine beſonders wichtigen Vorſchlaͤge für die 
Kammerſitzung vorbereitet. ; => 55 - 

Der bekannte Barthelemy, ein poetiſch⸗politiſches Chamaͤ⸗ 
leon, giebt dieſer Tage feine Rechtfertigung in Verſen heraus, 
voll heftiger Ausfälle gegen die Oppoſitiöns⸗Mitglieder, mit de⸗ 
nen er ſo lange fraterniſirte, und die er an revolutſonaͤrem Sinne 
bei Weitem Überbot. — Den St. Simonianern ergeht es ſehr 
übel; erſt geſtern find die HH, v. Eichthal und Desloges, die 
ganz ruhig in ihrem Coſtuͤm auf dem Baſtille⸗Boulevard ſpatzi⸗ 


ren gingen, auf eine fo abſcheuliche Weiſe von dem Poͤbel inſul⸗ 8 


tirt worden, daß die Polizei ſie in Schutz nehmen mußte. Auch 
ban hat dieſe Sekte einen Auflauf veranlaßt, der von der 
ewaffneten Gewalt auseinander getrieben werden mußte. — 
Waͤhrend der Juli⸗Revolution hatte das Volk die öffentli 
Spielhaͤuſer, im Gefühle der Unſittlichkeit derſelben, geſchloſſen; 
fie find ſeidem wieder eröffnet worden. Jetzt erfaͤhrt man, daß 


* 
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der Praͤfekt der Seine einen vormaligen Wechſelogenten im Fau⸗ 
bourg St. Germain, der ſeitdem Bankerott gemacht, zur Er: 
Öffnung zweier Bottohinfer, gegen Abgabe eines Fünftheils vom 
reinen Ertrage, autoriſirt hat. 


Niederlande. = 


Aus dem Haag, vom 9. Sept. Der Meſſager de 
Gand enthaͤlt nachſtehenden Artikel: Der Holländer, im All⸗ 
gemeinen aufgeklaͤrter als wir, weil auf ſeinen Elementar⸗Un⸗ 
kerricht ſtets mehr Sorgfalt verwendet worden ift, laßt ſich nie⸗ 
mals von deflamatorifchen Redensarten hinter 's Licht fuhren. 
Er verlangt Thatſachen oder gegründete Argumente, um ſich zu 
überzeugen. Er weiß ſehr wohl, und nichts wird ihn von die⸗ 
ſem Gedanken abbringen, daß, wenn er, ausſchließlich vom Han⸗ 
del und von der Schifffahrt lebend, den fremden an ſeinem Hans 
del und an ſeiner Schifffahrt Theil nehmen laͤßt, dies nicht allein 
das öffentliche Wohl, ſondern auch die Exiſtenz der Nation op: 
fern hieße. Er- weiß ſehr wohl, und wird auch diefe Ueberzeu⸗ 
gung nicht aufgeben, weil er ſeine wahren Intereſſen vollkom⸗ 
men begreift, daß alle Forderungen des Koͤnigs Wilhelm u: d 
ſeine der Konferenz gemachten Vorſchlaͤge nur die Erhaltung u d 
den Wohlſtand des Vaterlandes zum Zwecke haben, und daß e 
ſogar unmöglich ſeyn würde, daſſolbe zu retten, wenn die Rigie- 


kung auf irgend eine Weiſe von den Rechten nachli ße, auf ie 


ſie Anſpruch macht, und zu deren Gunſſen fie vor dem Europäi: 
ſchen Kongreſſe das Wort führt. — Dieſe innige Ueberzeugung 
iſt es, welche einem friedlichen Volke Waffen in die Hände gege⸗ 
ben, und es ohne Unterſchied des Standes und ohne St llver⸗ 
treter unter die Fahnen geſammelt hat. — Der Indepen⸗ 
dant ſagt, es ſey nur der höhere Handelsſtand, der die Regie⸗ 
rung liebe. Unſer Kollege füht nicht, daß er durch dieſes Ge: 
ſtändniß gerade das Gigentheil von dem darthut, was er gern 
beweiſen möchte. Der höhere Handelsſtand iſt in Holland Al⸗ 
les; er iſt die Seele der Schifffahrt, der Induſtrie und aller un⸗ 
tergeordn ten Gewerbe; er belebt alle Klaſſen. Der Fall des 
höheren Handelsſtandes würde die ganze Bevölkerung zu Grunde 


vichten, deshalb theilt fie feine Neigungen, liebt und vertheidigt 


. Ihn als Oberhaupt der Familie, als ernährenden Barer, Wenn 
man daher ſagt, daß jener Handelöftand der Freund der Neg’e- 
rung iſt, ſo heißt dies mit anderen Worten, daß die ganze Na⸗ 
tion ein ſtimmig in ihrer Anhaͤnglichkeit, ſagen wir lieber in ihrem 
En he ſias mus iſt; denn das iſt der wahre Ausdruck für den Kö: 
nig Wiltelm. — De Macht des höheren Handelsſtandes iſt fo 
‚groß, daß er feinen belebenden Einfluß und feine Wohlthaten ſa⸗ 
m auf feine Feinde erſtrecken kann. Was würde wohl aus un: 
ſerer Industrie und aus der Einwolnerſchaft Gents geworden 
fiyn, wenn 9 10 der Hollaͤndiſche Handel unſere Fabr ken in 
Thaͤtigkeit erhielte? Ein einziges Wort aus dem Munde des e⸗ 
nigen, den man uns als einen Tyrannen ſchildert, koͤnnte mehr 
als 200.000 feiner Feinde zum Hunger⸗Tode verurtheilen. Er 
ſpricht dieſes Todes⸗Uytheil nicht allein nicht aus ſond ern er fagt 

1 Gegentheil zu feinen Miniſtern: „Ernaͤhrt fie; fie find rur 
irre geb itet.“ — Der Independant, um uns zu uͤberfüh⸗ 


ren, daß Holland ſehr fen open iſt, verſichert, daß ein Geſetz fo 


gegen Unxuhſtifter crlaffen worden ſey. Das iſt ſehr moglich, 
Und wir finden es begreiflich, daß am Vorabende eines heftigen, 
Zuſammenſtoßes die National Repräſentation der Jas Waffen 

egen Fremde in die Hand giebt, die vielleicht im Inn ren des 
Landes einen en möchten. Wir Belgier bet ürfen. 
in Wahrheit ſolcher Geſetze nicht; manı fügt uns ab, man p.lin= 
dert und, man kerkert uns ein, man bringt uns um, ohne daß es 


* 


dazu prozeſſualiſcher Meitläuftigkeiten bedürſte. Man frage 
nur die Herren Mathieu, Steven, Voortmann, Dixon und eine 


Menge ohne Grund eingeſperrter und gemißhandelter Bürger, 


was fie von der Belgiſchen Revolution denken, die allerdings 
keine Geſetze, wir ſagen nicht gegen die Unruheſtifter, ſondern 
gegen die Tyrannei und Gewalt hat. 


Osman iſches Reich. 5 
Konſtantinopel, vom 25. Aug. Die Angelegenheiten in 
Syrien haben ſeit dem Treffen bei Homs für die Pforte eine ſehr 
bedenkliche Wendung enommen. Ohne daß es ſeitdem zwiſchen 
der Ottomanniſchen Armee und den Aegyptiern zu einem bedeu⸗ 
tenden Gefechte gekommen waͤre, ſcheint erſtere durch Mangel in 
der Adminiſtration, durch Cholera und andere cpibernifche Krank⸗ 
heiten, dann auch durch Deſertion dermaßen gelitten zu haben, 
daß fie nirgends Stand halten konnte, und Huſſein⸗Paſcha, 
nachdem er Aleppo, Antſochien, Alerandrette und Adana den 
Truppen Ibrahims überlaſſen mußte, ſich in fein Hauptlager 
zu Koata züruͤckzuziehen gesöthigt ſah. Die daſelbſt befindliche 
und i der Umgegend zerſtreute Türkiſche Armee mag kaum noch 
aus 12 b 8 15 000: Mann beſtehen, iſt demnach viel zu ſchwach, 
um mit Hoffnung auf Erfolg irgend etwas gegen den andringen⸗ 
den F ind unternehmen zu koͤnnen. Auch ſollen die jüngſthin im 
Hafen von Alexandrette angekommenen Lebensmittel größten: 
theils in die Hände der Aegyptier gefallen ſeya. — Dieſe Unfälle 
mußten nothwendig die Meinung veranloſſen, daß Huſſein Pa⸗ 
ſcha, fo treue Dienſte er auch ſtets der Porte geleiftet hatte, nich: 
die erforderlichen Talente beſitze, um eine jo ſchwierig? Unterneh⸗ 
mung zu leiten. Die Wahl des Sultans fiel nun zu deſem Zwack 
auf den Großweſir Reſchid Mehmed Paſcha, deſſen bisherige 
Unternehmungen groͤßtentheils mit Erfolg gekroͤnt worden ſind. 
Reſchid Paſcha erhielt die Weiſung, ſich eiligft in die Hauptſtadt 
zu verfügen, um dort feine naͤhern Inſtruktionen einzuholen und 
dann ſogleich nach dem Krirgsſchauplatz in Syrien aufzubrechen. 
Mittlerweile iſt Raouf Paſcha, welcher zum Statthalter von 
Ana olien ernannt worden iſt, wegen leiner Lokalkenntniſſe ans 
gewieſen worden, die Stelle des Großweſirs zu vertreten, und 
es iſt ihm der wegen ſeiner Tapferkeit und Kriegs⸗Erfahrung be⸗ 
kannte Mehmed Paſcha von Siliſtria, derſelbe, welcher im vori⸗ 
gen Jahre das Kaſtell von Sku:ari geftürmt hat, als Seriasker 
des La zes beigegeben worden; Huſſein Paſcha ſelbſt behaͤlt ein 
Unterkemmando in der Armee. Die Sendungen von Truppen 
und Artill rie werden mit dem größten Eifer betrieben, und Os⸗ 
man Paſcha von Trapezunt hat den Befehl erhalten, ſo viel ir⸗ 
regulaire Milizen als möglich zu ſammeln und ſchleunig nach 
dem Hauptlager au zubrechen. — Die Ottomanniſche Flotte 
hat ſich in die Gewaͤſſer von Rhodus und Budrun zuxuͤckgezo⸗ 
gen, ohne daß die Aegyptber einen Verſuch gemacht hätten, fie 
anzugreifen. — Am 28. Mai brach in Bagdad zur Nachtzeit 
eine Empoͤrung aus, welche anfaͤnglich den Zirkifchen Statthal⸗ 
ter Ali Paſcha zwang, ſich mit 400 Mann ins Kaſtell einzuſchli⸗ 
ßen und die Plünderung mehrerer Haͤuſer, Brandſtiftungen in 
den Bozars und die Ermordung einiger Individuen aus dem Ge⸗ 
(ge des Paſcha's zur Folge hatte. Indeſſen gelang es dem 
Statthalter der Pforte, in kurzer Zeit die Ruhe wieder herzuſtel⸗ 
len. — Am 12ten d. M. iſt der Koͤnigl. Großbritanniſche Bot⸗ 
ſchaſter, Herr Stradford Canning, an Bord der Fregatte Bar⸗ 
ham abgereiſt, um ſich über Griechenland nach Ankona oder 
Trieſt zu begeben. ) und von dort die Reiſe nach England zu 
Lande ſortzul gen. Herr Stradfacd Canning, der am ten d. 
Per Sitadfard Canning iſt bereits in Ankong eingetroffen. 


M. feine Abſchieds⸗Audienz beim Sultan hatte, wurde von bem- 
ſelben mit feinem reich in Brillanten gefaßten Portrait beſchenkt 
(wie wir bereits gemeldet haben). — Die in verfloſſener ! oche 
erfolgte Verhaftung einiger Türkiſchen und Armeniſchen Wechs⸗ 

ler, welche mit dem ehemaligen erſten Geheimſchreiber Sr. Ho⸗ 
heit, dem nunmehrigen Muſtapha Paſcha von Trikala, in Ber: 
bindung geſtanden hatten, gab zu allerlei Geruͤchten Anlaß, als 
ob Muſtapha Paſcha ſelbſt in Ungnade gefallen und ſogar fein 
Leben bedroht wäre, Der Ottomanniſche Moniteur be⸗ 
richtigt jedoch dieſe falſchen Angaben, und verſichert, daß nur 
gedichte Wochsler das Vertrauen Muſtapha Paſch es zu ihrer 
Privatzw ecken emiß braucht baden, er ſelbſt aber der Großherr⸗ 
lichen Ganſt fortwährend genieße, und auf der Reiſe nach ſein r 
Statthalterſchaft begriffen ſey. — Die Peſt rafft hier fortwaͤh⸗ 
rend dreißig bis vierzig Perſonen des Tages weg. Was einiger⸗ 
maßen zur Beruhigung dient, find die von Seite der Regierung 
getroffenen Anſtalten, damit durch Abſonderung der Kranken, 
Reinigung der angeſteckten Quartiere und Varhinderung der 
Kommunikat on mit denſelben, den weiteren Fortſchritten des 
Uebels Einhalt gethan werde. 


Griechenland. 


Ueber den gegenwärtigen (hoͤchſt verworrenen) Stand der 
Dinge in Griechenland enthalt ein Schreiben aus Nauplia 
vom 2. v. M. (in der allgemeinen Zeitung) folgende Nach⸗ 
richten: Auf allen Inſeln herrſcht tiefe Ruhez auch in Tinos, 
wo die Capodiſtrianer einen Mittelpunkt gefunden und die Ge⸗ 
muͤther in Spannung gehalten hatten, war die neue Ordnung 
anerkannt worden, nachdem der Contreadmiral Kriéſis vor der 
Jaſel erſchienen und fir in Belagerungszuſtand erklärt hatte. In 
Spezzia blieb die Oppoſition gegen die Regierung fortdauernd 
im B. ſitze der Macht, weil die Rigierung Bedenken trug, die 
reiche Inſel wegen des Uebermuthes Einzelner den Folgen einer 
militairiſchen Beſitznahme zu unterwerfen, und die Gewaltthaͤti⸗ 
gen dort anhaltend von hier aus ermahnt ud angetrieben wur⸗ 
den, in ihrem Wioerſtande zu beharren, und, kaͤme cie Z it, ſich 
der Bewegung von Kolokotroni anzuſchließen. Auch im weils 
lichen Grlen eal nid iſt der Friede befeſtigt worden, nachdem 
Vonitza, wo ſich der Oberſt Piſa gegen die Regierung in Ver⸗ 
bindung mit Tlavellas hielt, dem außerorde tlichen Comm ſſair 
der Regierung Verniklotis nach kurz m Wide rſtaade in die Hawe 
gefallen iſt. Im östlichen Griechenland hat Mam is Trotz ſeiner 
drohenden Proklamation ſich in den Eparchien Salona und 
Patratſchik ruhig gehalten, und ſich der Regierung wenigſtens 
aͤuß rlich unterworfen. Dag gen iſt der Peloponn s durch die 
Unternehmung von Kolofotront in mehreren Theilen erſchuͤttert. 
In Meſſenien it Nititas aufgetreten, und hit die Bauern in 
Bewegung gebracht. Dieſe ſind ohne Eigenthum, weil das 
reiche Laud Turkiſch war und ſeitd m Staats zut geworden iſt. 
Sie bauen es gegen Abgabe von 2½ vom 3 hent oder 25 vom 
Hundert, und gewin en dabei noch bedeutend. N Ertad verkün⸗ 
digte ihnen Erlaß die er Abgabe, nean ſie die Waffen ergreifen 
würden. Nur einen Zehnten brauchten fie zu bezahlen, und 
auch den nur zum Unterbalte des Krieges; wegen des U brigen 
würde der Fut ſte ntſcheiden. Dusc) Diele verderbliche Locküng 
hat er die Bevölkerung unter die Waffen gebracht, und Katzakos, 
dir mit geringer Mannſchaft gegen iyn zog, fand ſich plotzlich in 
Mikromane durch 2000 Bauern unter Nikitas eingeſchloſſen. 
Die Dazwiſchenkunſt der Fr enzoſen und ein naͤchtlicher Angriff 
von 800 Mainoten, welche Germanos ſein m Bruder zu Hülfe 
führte, retteten jenen vom Untergange. Die Bauern zerſtreut en 
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ſich eben ſo ſchnell, wie dle enen meer; und Nikitas zo 
ſich in die Gebirge des obern Meſſenſens zurück; jedoch iſt das 
Land durch fein? Unternehmung fo in Gaͤhrung, daß es mir letzt⸗ 
hin, als ich mit dem Dampfſchiffe dahin gegangen war, um die 
Ruinen von Meſſene zu ſehen, unmöglich war, in das Innere 
vorzudringen. Die Unfaͤh'gkeit der neuen dorthin geſchickten 
Praͤf kten und Unterpraͤkekten, fo wie die Treuloſiakeſt Anderer 
haben das Ih' ige beigetragen, dieſen Zuſtand der Anarchie au⸗ 
ßerhalb der Franzöſiſchen Standquartiere allgemein zu machen; 
und während meiner An veſenheit in Koron ward der Unterpraͤ⸗ 
fekt Chicopulos, ein Mann des Grafen Metara, in Arreſt gelegt, 
weil ein aufgefangener Brief des Kapitains Pieratti an ihn eine 
Verſchwoͤrung mit den Inſurgenten zeigte. — Kolokotronz, 
Vater und Sohn, haben ihre Stellungen behauptet, ohne viel 


beunruhigt zu werden, weil Grivas, von einem Theile friner 


Truppen verlaſſen, gegen ſie zu ſchwach iſt, und die übrigen 
Kapitaine, deren Truppen nicht bezahlt find, ſich nicht beeilen, 
in Tripol zza gegen fie einzutreffen. — Dagegen hat Kallergis 
ein Unternehmen auf die Mühlen gegenuber von Nauplia ges 
macht, deſſen Zweck war, den opponirenden Theil der Regie ung 
und des Senats dort zu vereinigen, die Einſetzung einer neuen 
Regierung zu bewirken und die Aufloͤſung der Natienalverſamm⸗ 
lung durchzuſetzen, Er rechnete darauf, in Nauplia ſelbſt und 
unter den Truppen von Argos durch ſeine Geldmittel Anhang 
zu finden. Von Spezzia follten unter dem Schutze einer frem⸗ 
den Macht die der Regierung vorenthaltenen Schiffe auslaufen, 
und den Angriff von der See aus unterſtuͤtzen. Die Regierung 
ſetzte gegen dieſe ſo ganz in der Naͤhe drohende Gefahr die Trup⸗ 
pen von Chryſtotis und das Artillerie: Bataillon in Bewegung, 
vom Hafen aus eine Goelette, welche die Stellungen von Kal⸗ 
lergis von der See aus beſchoß, waͤhrend ſie zugleich zu Lande 
angegriffen wurden. Von Spezzia waren zwei Schiffe unter 
Sachturis und Kolandruzzos erſchienen, und ankerten unter 
dein Schutze einer fremden Fregatte. G gen dieſelben rief die 
Regierung den Schuß der Admi aͤle an. Da beide Sch ffe ohne 
Papiere von ihr g kommen, mußten fie als Seeräuber beirachfet 
werden. Umſonſt werden Borflellungen verſucht; und da gegen 
gegebenes Wort die beiden Schiffe fich gegen die Mühlen richten, 
um an dem Kampfe fuͤr Kallergis Theil zu nehmen, kommen 
ihnen ein Engliſcher und ein Franzoͤſiſcher Brigg in den Weg, 
enthüllen ihre Batterien, und noͤthigen fie, unter den Batterien 
der Franzoͤſiſchen Fregatte und des Eaglifchen Dreideckers ſich 
vor Anker zu legen. Nachdem Kallergis ſich in einer ſeſten Stels 
lung zwei Tage lang gehalten, iſt er in der Nacht von 20. auf 
den 21. Juli mit wenigen Leuten flüch' jg angekommen. Kano⸗ 
nen, Munition, Mund vorrath find zurück geblieben, auch fein 
Gepaͤck und in dieſem ſelbſt feine Brieftaſche. Man hat in diefer 
unter andern eröffnete Briefe des Barons Rouen, und Franzoͤ⸗ 
ſiſche Wechſel aus unterſchlagenen Briefen gefunden, Reſte des 
Raubes, der an den Briefſchaften des Franzöͤſiſchen Reſidenten, 
bei dem Kurier auf ſeinem Wege nach Modon, war ve übt wor⸗ 
den. Die zwei Schiffe find zurück geblieben. Admiral Kriéſis, 
der geſtern ihnen Befehle zuſchickte, bekam die Antwort, man 
erkenne weder ihn noch die Regierung, nur von Admiral Rikord 
werde man Befehle annehmen. Heute find fie genöthigt worden, 
die Befehle der Regierung anzunehmen und ihre Mannſchaft zu 
wechſeln. Kallergis aber iſt ausgeplündert über Tripolizza nach 
Karytene abgezogen. Er iſt in Tripolizza bei Gri gas ein 1105 - 
(denn trotz der inneren Befehdigungen geben die Kapitaine re 
gegenſeitigen Verhlltniſſe nie ganz auf) und hat ſich bitter über 
Soldaten, Admirale und Diplomaten beklagt, die ihn in das 
2 v . $ * * * « 
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nternehmen gezogen, ihn feines Vermögens beraubt und dann 
0 5 aten . In deute war Tſavellas durch Deſertion 
feiner Leute auf das Aeußerſte 1 als es ihm und ſeinen 
Verbündeten gelang, die gegen ihn geſchickten F faſt alle 
durch Geſchenke und Ausſicht auf Gewinn in ſein Intereſſe zu 
ziehen. Die Ernte der Korinthen rückt näher, und mit ihr die 
Hoffnung auf einen Theil der reichlichen Beute. Auch die in 
85 izza ſtehenden Kapitaine wurden in das Komplott gezogen. 
Man wendet ſich nicht an die Regierung, ſondern an den Senat, 
und begehrt von dieſem, daß er die Macht und Regierung den⸗ 
jenigen zuruͤckgeben folle, denen ſie gebühre, und daß die National: 
erſammlung ſich trennen müffe. Kaum iſt eine Kommiſſion 
mit dieſem Dokumente und mit der Erklaͤrung hier angekommen, 
daß die Kapitaine mit ihrer ſaͤmmtlichen Mannſchaft nach Argos 
rücken würden, um ihrem Willen Nachdruck zu geben, als unter 
den Soldaten verlautbart, dieſe wollten ſich mit Kolokotroni 
vereinigen und den Grafen Auguſtin zurückrufen. Sofort kün⸗ 
den fie ihren Kapitainen den Gehorſam auf. Man habe ſich für 
den Fürften und die Verfaſſt ung geſchlagen und wolle von Kolo⸗ 
kotroni und dem Grafen Auguſtin nichts wiſſen. Von dem Praͤ⸗ 
fekten wird begehrt, daß er der Regierung die Treue der Soldaten 
melden, und andere und beſſere Dffiztere begehren ſolle. Seit⸗ 
dem ſchicken die Kapitaine Adreſſen an die Regierung, um der 
Staͤndeverſammlung zu betheuern, fie ſeien getaͤuſcht worden 
und ſuchten Vergebung. Das Unternehmen, in welchem die 
trugvollen Rankos, Spiromilo und Rukis unter den Capodiſtri⸗ 
anifchen Kapitainen, der Sohn des alten Photomaras, Diaman⸗ 
tis Sava, Hadſchi Petros von der andern Seite figuriren, iſt 
durch dieſe Geſinnung der Soldaten in ſich ſelbſt zerfallen, welche 


ſehr gut zwiſchen den Intriguen unterſcheiden und wiſſen was 


fie wollen: geſetzliche Ordnung und den Fuͤrſten. N 
5 Deut ſchlan d. 


An fämmtliche Polizei⸗Stellen des Herzogthums Naffau 
iſt kürzlich der Befehl e n fi) auf das Eifrigſte die Hab⸗ 
haftmachung eines an die Bürger von Naſſau gerichteten Auf⸗ 
rufs angelegen ſeyn zu laſſen, der, wuͤrde demſelben Folge gege⸗ 

ben, was jedoch von den loyalen Geſinnungen der Bewohner 
unſeres Landes nicht zu erwarten ſteht, nur Auflehnung und Em⸗ 
poͤrung nachziehen konnte. N 


In Speyer iſt nachſtehendes Regierungs⸗Reſkript amtlich 
bekannt gemacht worden: Durch Beſchluß der Koͤnigl. Regie: 
rung des Rhein⸗Kreiſes, Kammer des Innern, wurde bereits 
unterm öten Juni d. J. das Erſcheinen des in der Offizin des 
Buchdruckers Johann Philipp Michael Kohlhepp zu Kaiſers⸗ 
lautern und unter deſſen Redaktion herauskommenden Blattes 
„der Rhein⸗Baieriſche Anzeiger“ unterſagt. — Auf die 
von demſelben geſchehene Zuſicherung, ſich für die Zukunft den 
Beſtimmungen des 9. 2 des Zten konſtitut onnellen Edikts unters 
werfen zu wollen, wurde dieſem Beſchluſſe keine weitere Folge 
geaehen, — Da aber, diefer Zuſicherung ungeachtet, der Buch⸗ 
rücker Kohlhepp ſtets fortfährt, die verfaſſungsmaͤßig angeord⸗ 
nete Cenſur zu umgehen, oder von derſelben geſtrichene Stellen 
dennoch abzudrucken, fo wird, unter Hinweiſung auf den Art. 1 
des Beſchlüſſes der unterzeichneten Landesſtelle vom 19. Auguſt 


Speyer, den 31. August 1832. Königl. Baierifche Regierung 


des Rhein⸗Kreiſes, Kammer des Innern. Freiherr von 


Stengel. ; 
erika. 


> A m 

Rio⸗Janeiro, vom 22. Juni. Wir genießen jetzt einer 
vollkommenen Ruhe, und auch in den Kammern haben die 
Feindſeligkeiten der Parteien, die ſich in perfönlichen Beſchuldi⸗ 
gungen ausließen, etwas nachgelaſſen; doch iſt man noch immer 
fuͤr die naͤchſte Zukunft beſorgt, und die Auswanderungen, be⸗ 
ſonders nach dem gefahrloferen Innern, dauern daher fort. Die 
Caramurus, d. h. die, welche Dom Pedro L. zuruckwünſchen, 
ſei es ihres eigenen Intereſſes, ſei es einiger Mißgriffe der Re⸗ 
gierung wegen, greifen mehr und mehr um ſich. N 


5 Miszellen. 


Breslau. Der zu Baͤrwalde, Kreis Muͤnſterberg, ver⸗ 
aden Pfarrer Clemenz hat den Convent der hieſigen Eliſa⸗ 
ethinerinnen und den Convent der hiefigen barmherzigen Bruͤ⸗ 
der zu Univerſal⸗Erben ſeines ae reſp. mit / und "% 
eingeſetzt, welchem zufolge erſteres Inſtitut 2494 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf. und letzteres 1447 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. zu erhalten hat. 
Danzig, den 3. Septbr. Ein ſeit einigen Monaten hier 
privatifizender Mechanikus und Schiffsbauer, Ben Hoffmann 
aus Wien, welcher zuerſt den Plan, mit einer beſondern Mecha⸗ 
nik verſehene Schiffe zur Fahrt auf der Weichſel zu erbauen, hatte, 
dieſen aber, in Berüͤckſichtigung der Lokalverhaͤlkniſſe, aufgegeben 
hat, beabſichtigt jetzt, ein Schiff einzurichten, welches durch 
Schwung⸗ und Federkraſt im Stande ſeyn ſoll, gegen Wind und 
Wetter, gleich wie ein Dampfſchiff, von hier nach St. Peters⸗ 
burg und zuruck Reifen zu machen und Paſſagiere hin und her zu 
bringen. Herr Hoffmann hat zu dieſem Endzwecke bereits ein 
kleines neuerbautes Schiff gekauft, welches er verlängern und 
ſodann ſeinen Mechanismus anbringen wird. Mehrere große 


Raͤder, welche das Schiff in Bewegung ſetzen ſollen, werden mit 


Queckſilber, zur Vermehrung der Schwungkraft, gefüllt werden. 
— Der hieſige Orgelbauer, 6 
Apparat erfunden, welcher nicht allein bei Waſſersgefahr jeden 
Menſchen vor dem Ertrinken ſichert (und dieſes felbit in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher See), ſondern den mit dem Schwimmen gänzlich Unkun⸗ 
digen bis an die Bruſt über der Oberfläche des Waſſers erhoben 
halt und unfehlbar vor dem Unterſinken ſchuͤtzt. Es iſt eine aͤhn⸗ 
liche in Frankreich gemachte Erfindung bekannt; der Wegnerſche 
Apparat aber kommt mit jenem Franzoͤſiſchen durchaus in keine 


reichen Verſuche vollkommen bewaͤhrt gezeigt, wogegen der Fran⸗ 
oͤſiſche Rival keinen hohen Werth beſitzen an, weil er ſonſt, 


Beruͤhrung, und hat ſich bereits durch die damit angeſtellten Ha 


ei dieſem der Menſchheit zum S’gen gereichenden e 


gewiß ſchon allgemeinen Eingang gefunden haben wuͤr 
Ueber den naturgemäßen Familienbau. (Allg. 3) 


Die Natur hat in ihren Werken Vollendung zum Ziel und wird 
erſt in dem Vollendeten erkannt. Der grüne Strauch läßt das 
ſchoͤne Leben nicht exrathen, das in feinen Roſen bei der ſcheiden⸗ 


den Frühlingsſonne zittert; der Chineſe kann von ſeinen Eichen 
in Blumentoͤpfen das Bild des Eſchwaldes nicht entnehmen, der 
mit hoch⸗ und feſtverſchlungenen Kronen die Stürme der Jahre 
hunderte beſteht, und in dem jungen blinden kriechenden Löwen 
erkennt ſich nicht das Gewaltigſte aller Thiere; aber in Einem 
ſind alle Loͤwen erkannt, und ſie bleiben, wie ſie ſind. Nicht ſo 


die Menſchen. Könnte der Einzelne für fi ſeyn, fo würde er 
mehr oder weniger als Menſch ſeyn; auch Mann und Frau zu⸗ 


err Heinrich Wegner, hat einen 
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ſammen, in der Jugendgeſtalt von Apollo und Venus, geben 
noch nicht das vollendete Menſchenbild, wovon uns die Natur 
Plan, Riß und Seeh gegeben, die mehr oder minder richtige 
Ausführung des Familienbaues aber uns überlaſſen hat. In 
dieſem Bilde ſollen das Gemüth und die Phantaſie des Juͤng⸗ 
lings, die Willenskraft und die Thatkraft des Mannes, die 
Weisheit und die Verklärung des Greifes ſich als ein von der 
Natur verbundenes Ganzes darſtellen, worin die geſellſchaftli⸗ 
chen Geſetze der Bewegung und der Stätigkrit und der e 
ßigen Beſchuͤtzung für Beide ihre feſten Grundgetriebe haben. 
Und wie erweiſt ſich, daß die Natur auf dieſe Trias und ihr plan⸗ 
maͤßiges Zuſammenwirken den vollſtändigen Familienbau in 
Haupt und Gliedern berechnet hat? Die Antwort ſcheint nicht 
verfehlt zu ſeyn, wenn der Beweis geführt wird, daß die Natur 
reichlich dafuͤr geſorgt hat, damit tuͤchtige Greiſe noch mit ihren 
ſchon mannhaften Enkeln zuſammen leben, und daß es eben fo 
unſere Schuld ift. wenn es an ſoſchen Greifen und Enkeln fehlt, 
als wenn die Söhne vor den Vätern ſterben. Unnöthiger Be: 
weis, mag man ſagen, und welche Thorheit! das Familienglück 
und das Staatswohl darauf gründen zu wollen, daß über die 
Familien, wie ſie jetzt ſind, noch ein Paar Mumien geſtellt wer⸗ 
den, die abſterbenden Greiſe find zu nichts mehr nüge, ſondern 
widrig, und nun dazu gar die alten Weiber! Man mag ſein 
Leben nicht noch einmal durchmachen, geſchweige denn ſein Ab⸗ 
Ben verlängern. Je raſcher man lebt, deſto beſſer, man muß 
orlſchreten. — Dagegen ſoll nicht gefragt werden, wohin man 
denn jo fortſchreitet, da fich zeigen wird, daß man jetzt von dem 
Naturziele zurückſchreitet. Und daß an dieſem Ziele der Preis 
des Erdengluͤcks ruht, hat die männliche Einſicht und das weib⸗ 
liche Gefühl in alter und neuer Zeit erkannt. So glaubten die 
Griechen, ihr Solon habe den Greis Telus für den Gluͤcklich⸗ 
ſten gehalten, weil er noch mit ſchon verſorgten Enkeln zuſam⸗ 


men gelebt habe, und ruͤhmlich in der Schlacht gefallen ſey; 


und fo ſagte Maria Thereſia in ihrer Herzenskreude: Ich habe 
ſieben Enkel und fieben Enkelinnen, Maria Thereſia iſt gluͤck⸗ 
lich, aber die Kaiſerin iſt es nicht immer. Die Staatsmaͤnner 
kennen den Einfluß von Familienhaͤuptern und verzweigten 
aue auf die Geſchaͤfte, wenn guch noch keine Familien 


atiſtik vorliegt, und die guten Juriften und Theologen wiſſen, 


wie nach den Naturg ſetzen in dem Familienweſen die Maͤnner 
forſchten, welche die fallende Roͤmerwelt halten wollten, und 
wenigſtens die noch jetzt gebrauchten 1 der nothwendi⸗ 
gen Rechtsordnung, und der moͤglichen ſittlichen Weltordnung 


entwarf n. Fehlt es aber an und in den Familien, fo fehlt es an 


1 


dem Lande nur das fuͤn 


und in Allem; daruͤber iſt kein Zweifel. Kommt es auf ruͤſtige, 
tuͤchtige Familien an, fo darf man nach einem Grlechilchen Ora⸗ 
kelſprüche die Früchte nicht unreif brechen; oder die Väter dürfen 
nach dem uͤbereinſtimmenden Urtheile von Ariſtoteles und unfern 
2 den nicht jünger als dreißig Jahre ſeyn, um eine voll⸗ 
11 5 achkommenſchaft zu haben. Sollen ſie noch mannhafte 


Enk Uſehen und berathen koͤnnen, ſo muͤſſen fix bis in ihre achtzig 


Jahre leben und geſchaͤftsfaͤhig bleiben, wie der Amerikanische 
Praͤſident Jackſon. Iſt das naturgemäß? Sollen die dreißig: 
jährigen Männer die Wah rſcheinlichkeit haben achtzig Jahre alt 
u werden, ſo muß etwa die Haͤlfte von ihnen dieſes Alter wirk⸗ 

ich erreichen, und heutzutage erlebt die Haͤlſte von ihnen, auf 

nd fund echzigſte Jahr und in London kaum 

das fünfzigfte. Aber was jetzt iſt, entſcheidet über das nicht, was 


naturgemäß ſeyn fol. Die Aerzte vermögen unfere naturgemaͤße 


bensdauer, oder das Alter, welches die Hälfte der gefunden 
Männer bei verſtaͤndiger Lebensart und Lebens benutzung wirk⸗ 


lich erreicht, nicht zu beſtimmen. Die Geſchichtsforſcher weiſen 
als das höchfte noch jetzt erreichbare Alter 200 Jahre in einzelnen 
Beiſpielen nach. Sie finden alte Spuren von langlebenden Voͤl⸗ 
kern, von einem gewöhnlichen Alter zu 120 Jahren, und dieſe 
Spuren führen nach Arabien, nach dem Lande des Weihrauchs; 
fie meinen, daß dort Sonne, Luft, Waſſer und Frucht am zu⸗ 
traͤglichſten ſeyen, und haben Nachricht, daß es dort, wie in der 
Tartarei, viele bundertjaͤhrige Leute gebe. Sie beurkunden ein 
ter von 120 Jahren aus beiden Melttheilen, und ſo weit nord⸗ 
waͤrts, als der Menſch feinen vollen Wuchs hat; von 1 
dieſes Alters haben fie eine fortlaufende Reihe. Wenn nun einige 
noch ihre 120 Jahre alt werden, ſo koͤnnen auch mehrere ſo lange 
leben. Doch wie dem ſey; man ſieht, daß die Natur ihre Rech⸗ 
nung auf 120 Jahre gemacht hat, und das fie für uns nicht mit 
aus ſchließlicher Sparfamteit, ſondern mit gewoͤhnlicher Freige⸗ 
bigkeit gerechnet hat. Sie wollte, wie oben gezeigt, daß drei 
Familienglieder zuſammen lebten, und fie hatte dazu nur Fami⸗ 
lienhaͤupter von 80 bis 100 Jahren noͤthig (wie auch Plalo an⸗ 
deutet); aber fie beſchraͤnkt ſich darauf nicht, ſondern läßt die 
Rechnung von 120 Jahren zu. Iſt dieſes die naturgemaͤße Rech⸗ 
nung, jo iſt fie leider nicht die unfrige. Wie fie früher verdorben 
iſt, habe ich in der geſchichtlichen Darſtellung des Deutſchen 
ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtandes, und in der Geſchichte von 
Frankreich anzudeuten verſucht; wie ſchlecht es jetzt um dieſe Fa⸗ 
milienrechnung ſteht, mag gerade auf der Seite am wenigſten 
offenbart werden, wo es am zuverlaͤſſigſten in beftimmten Zahlen 
und vergleichenden Kombinationen geſchehen koͤnnte; auch ge⸗ 
ſtattet hier der beſchraͤnkte Raum nur ein paar Bemerkungen zu 
machen. Nach der Pariſer Statiſtik ſterben dort die zwanzig⸗ 
jährigen Juͤnglinge um die Wette mit den ſir henzigjaͤhrigen Grei⸗ 
fen; die Familien werden von außen ergaͤnzt, und die Revolu⸗ 
tion hat ihren Blutſtreifen durch dieſelben gezogen, aber zur Noth⸗ 
huͤlfe dabei die Krankenhaͤuſer und die Irrenhaͤuſer vergrößert 
und verbeſſert. An Kindern fehlt es zu Paris nicht, und jemehr 
man fie bei Tauſenden zum Winden und Binden, zum Drehen 
und Naͤhen verlangte, deſto mehr wuͤrden ihrer da ſeyn; ſo kann 


man leicht Waaren uͤber Waaren haben, aber damit iſt die. Achte 


rechte Zuthat zum Familienbeſtande noch nicht gegeben. Wie 
viele Familien mögen ſich dort aus der Gluth der Luͤſte und dem 
nachfolgenden Blutſtrome der Revolution errettet haben? Wie 
viele mögen die volle Trias in ſich vereinigen? Ich habe dar⸗ 
uͤber dort nachgefragt. In London ſtarb vor 70 Jahren von 97 
wanzigjaͤhrigen Juͤnglingen Einer; aber die größere Hälfte do 
ſchon vor ihrem fuͤnfzigſten Jahre, bei uns auf dem Lande er 


nach 60; und nur fünf erreichten ein Alter von 80 Jahren, bei 


uns mehr als zehn. Damals war in London der Ernſt und die 
Strenge der Sitten noch aus jener Zeit von 1640, wo die 
Grafen und Herren ihre Soͤhne bei den Handwerksmeiſtern in 
die Lehre gegeben, und mit den a ch ge fuͤr Zucht und 
Gottesfurcht gemacht, und den Strang nicht geſchont hatten, da 
fie beiderſeits aus harten Erfahrungen wußten, daß in den Fa⸗ 
milien die vaͤterliche Gewalt, der Gehorſam und die Ordnung 
ut und ſtark ſeyn muͤſſen, wenn nicht entweder Unruhe und 
pe oder die traurige Nothhuͤlfe dawider, Soldatengewalt 
und Soldatengehorſam, ſeyn ſolle. Ihre Geſetze waren indeß viel 
u rauh und zu ſpröͤde für die ruhige Folgezeit und für die empor⸗ 
Heigende Haliſtadt des Welthandels; fie wurden demnach aber 
nicht zeitgemaͤß verändert, ſondern zum Theil auf ſehr ſchaͤdliche 


Weeiſe beſeitigt oder umgangen. Es kommt hierzu, daß London, 


je größer, deſto ungeſunder wird, und daß die Lebensſorgen dort 
mit dem ſteigenden Gedraͤnge um die Geſchaͤfte und um die Arbelt 
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fieigen. Wie es nun dort mit dem Familienweſen ſteht, hat der 
beſte Esgliſche Statiſtiker Colqhoun nur beilaͤufig bei der Ab⸗ 
ſchaͤtzung des Familien Eis kom nens ange eut t. Wos darüber 
von Nord-Amerika, wo noch fo Vieles den Familjenbau begün: 
ſtigt, der gelehrte und fleißſge Sammler Brouns in feinen viel⸗ 
e Schriften ſagt, laͤßt wuͤnſchen, daß er den Gegenſtand 

fonders abhandeln möge. Auch über die Ue⸗Kantone der 
Schweiz habe ich um Nachrichten gebeten; die Leute find dort 
bekanntlich ſchön und ſtark, und laſſen ſelten Einbürgerung von 
Fremden zu. Und ich erlaube mir nun die öffentliche Bitte an 
die, welche mir bei der wettern Verfolgung der in der Cotta'ſchen 
Buchhandlung gedruckten Unterſuchung forthelfen koͤnnen, um 
gefaͤlligſte Mittheilung von Nachrichten. Staatsrath Bof’e. 

Folgendes ift, nach Franz. Blättern, die Inſchrift, welche 

Se. Maj. der Kaſſer von Oeſtreich auf das Grabmal ſeines En⸗ 
Fels, des Herzogs von Reichſtadt, hat ſetzen laſſen: 

ü 5 AETERNAE MEMORTAE 

J08. CAR. FRANCISCI DUCIS REICHSTADIENSIS 

NAPOLEONIS GALLIARUM IMPERATORIS 


ET 
MAR. LUDOYVICAE ARCH. AUSTRIAE 
ILII 


E 
NATI PARISIIS XX. MART. M. D.-CCCXI 
5 IN CUNABULIS N 
» REGIS ROMAE NOMINE SALUTATI 
AETATE OMNIBUS INGENH CORPORISQUE 
DOTIBUS ELOLENTEM * 
PROCERA STATURA VULTU JUVENIEITER DECORO 
SINGULARI SERMONIS COMITATE : 
MILITARIBUS STUDIIS.ET LABORIBUS 
-  MIRE INTENTUM 
PHTHISIS.TENTAVIT 
TRISTISSIMA MORS RAPUIT 
IN SUBURBANO AUGUSTORUM AD PULCHRAM 
FONTEM PROPE VINDOBONAM 
XXII JULIL MDCECKXXII. > 


(Zum evigen Andenken an Sofcph Cerl Franz Herzog von 


Reſchſtadt, Sohn Napol ons, Kalſers der Franzoſen, und Ma: 
ria Louſens, Erzherzogin von Oeſterreich, geboren zu Paris em 
20, März 1811. In feiner Wiege ward er mit dem Namen ei⸗ 
nes Königs von Rom begrüßtz er war mit allen Fahigkeiten des 
Geiſtes und allen Vorzuͤgen des Korpers begabt; fein Wucks 
war hoch, lein Geſicht von allen Reizen der Jugend geſchmückt, 
fine Rede voller Leutſeligkeit; er zeigte einen erftaunlichen F eiß 
in den Studien und den Uebungen der Kriegskunſt. Von einer 
Bruſtkraakheit ergriff n, hat ibn der bew inenswürdigſte Tod 
dahin gerafft, zu Schoͤnbrunn bei Wien den 22. Juli 1832.) 


Neapel, vom 24 Auguſt. (Allgemeine Zeitung.) 
Der Maler und Architekt, Prof ſſo Zahn, der im Auftroge der 
Kögigtich Preußiſchen Regierung reiſt, iſt Anfangs Junk nach 


Sielllen abgegangen, von wo er eine größere Reiſe nach Grie⸗ 


chegland und vielleicht nach Aegypten unternehmen wird, wenn 
die Umſtaͤnde namlich litztzres geſtarten ſollten. Er war über 
1% Jahr hier und in Pompeji, wo er ſich oft mehrere Monate 
nach einander aufhielt, eine Maſſarſa bewohnend, die innerhalb 
der Mauern dieſer alten Stadt liegt. Dort hat er Alles, was 
durch bie neueſten ſo wichtigen Entdeckungen bekannt geworden, 
gezeichnet, und wird es demnsgchſt in der Fos tſetzung feines be⸗ 
kannten Werkes über Pompeji niederlegen, wobei ihm fein? in⸗ 
tereſſante Erfindung des lithographiſchen Farbendruds ſehr zu 
Statten kommt. Hier in Neapel hatte er für die Koͤnigl. Preu⸗ 


* 
ßiſche Regierung die ſchoͤncen Antiken, haupt a lich die Bron⸗ 
zen des Koͤnigl. Muſeums abformen laſſen. Auch in Sicilien 
werden ſeine Unternehmungen von dem hieſigen Gouvernement 
auf die liberalſte Weiſe fortwährend beguͤnſtigt und auf alle Art 
unterſtützt. In Catania, wo er ſich bis jetzt aufgehalten, bat 


er eine intrreffante Arbeit ausgeführt. Der hier wohnende Fuͤrſt 


Biscar! namlich hat ihm die früher nie zugeſtandene Erlaubniß 
ertheit, alles Mekwürdige feines berühmten Muſeums, in Ca⸗ 
tania abfoemen zu laſſen, womit er ſich in der letzten Zeit, neben 
vielen anderen Studien und Arbeiten, beſchaftijt hat. Das 
noch zu wenig bekannte Muſeum Biscari iſt eines der bedeutend⸗ 
ſten, die es giebt. Außer einem Torſo, der dem Vatikaniſchen 
vorgezogen wird, und den Herr Zahn für den eines Iupfter heit, 
befinden ſich hier unter anderen Kunſtſchaͤtzen viele kleine ant ke 
Bronzen, z. B. ein Frun, ein Merkur, ein Bacchus u. ſ. w., 
welche fort die ſchoͤnſten Bronzen des Muſeums in Neapel uͤber⸗ 
treffen, mit welchem ſich b kanntlich in diſem Fache kein andes 
res meſſen kann. Außerdem beſitzt das Muſeun Biecari noch 
eine hoͤchſt intereſſante Sammlung architektonſcher Fragmente 
aus der beſten Zeit, fo wie auch viele Terracotten und Vaſen, 
nesft einem Muͤnzkebinette und einer Sammlung geſchnittener 
Steine, die man faſt ue bekannt nennen könnte, da fi: ſeit lan⸗ 
ger Z it Niemand mehr geſehen hatte, und die vieles Merkwuͤr⸗ 
dig enthält, deſſen B kannkmachung ſehr zu wünſchen wäre, 
— Nic) den neueſten Nachrichten hatte Herr Profeſſor Zahn 
Sieilien noch nicht verlaſſen. — Während wir hier noch immer 
eine ganz ungewöhnliche Hitze von 25 bis 26 Grad und darüber 
haben, war, nach den letzten Nachrichten aus Plermo, doet 
noch keine große Hitze eingetreten, vielmehr die Witterung b= 
ftandig angenehm und friih, Ein merkwuͤrdiger Umtauſch des 
Klima's veider Landen 


Die Mineralogen und Naturforſcher haben herausgefunden, 


daß der Menſch fo viele Eifentheile im Blute hat, daß man aus 


ind und achtz g Individuen einen kompletten Säbel ſchmieden 
o ante. 


N Berichtigung. 5 

In unſerm geſtrigen Blatte, S. 3400, ıjt in der letzten Zeile 

der Anmerkung ſtatt genannt zu leſen: gemeint. 
at 

Am Freitag gab Hr. Paul eine Vorſtellung zu ſeinem Be⸗ 
nefize. Sie wu'de mit den geprellten Vormuͤndern, eis 
nem Luſtſpiel in 4 Akten, eroͤffnet. Auf dem Zettel ſtand zwar 
„zum erſtenmale,“ indeß erin ern ſich aͤlt re Toraterfreunde daſ⸗ 
felb: S:üd ſchon vor vielen Jahren hiee geſehen zu haben, nur 
unter einem andern Titel, naͤmlich dem des neuen Proteus. 
Der Virf., auch unter dem Namen Lenden bekannt, hat ſich 
keinen hohen Platz unter den deutſchen Dramat kern erworben; 
das Luſtſpiel mochte daher, abgeſehen von der abgenutzten In⸗ 


trigne, den meiſten Zuſchauern fo gut, wie dem Ref., unbekannt 


ſeyn. Trotz dem kann ſich der Letztere eine Kritik, die ihm nach 
einmaligem Hören und Sehen uberhaupt immer eine Art fausse 
couche zu ſeyn ſcheint, erſparen, denn das Inte reſſe des J ubli⸗ 
kums war nicht ſo lebhaft, daß es noch nachtrag ich einer Beun⸗ 
theilung Aug u. Ohr leiten ſollte. Ref. nahm, wodurch er ſein Ur⸗ 


theil im Allgemeinen anzud uten wünſcht, an dieſem Indifferen⸗ 


tismus gern Theil, nicht fo an dem lauten Avplauſe, den ſich 
einzelne Momente verſchafften. Iuſoſern er den Darielk nden 
galt, will Ref. über deſſen Grund oder Ungrund nicht grübeln, 
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was aber die Worte belrifft, welche geraͤuſchvolles Ergoͤtzen er⸗ 


regten, ſo glaubt er eine Bemerkung gemacht zu haben, die fire 
das Publiſum leider kein Kompliment uber ſeinen Geſchmack 
enthält. Manche naive Redensarten, ſelbſt in dem Munde 


Emma's und Ida's wurden mit einem Gelächter aufgenom⸗ 
men, welches wie boͤotiſcher Jubel über Zötenklang. Man braucht 


kein moraliſirender Zelot zu ſeyn, um an ſolchem Vergnügen Ans 
ſtoß zu nehmen; man kann ſogar dem Effekte beabſichtigker dra⸗ 


ſtiſcher Spaͤße obſcoͤner Art fein Recht goͤnnen: aber das Ha⸗ 
ſchen nach Zweideufigkeiten, wo keine find und ſeyn ſollen, ver⸗ 
letzt auch die geuͤbteſte Toleranz. Weſſen Ohren dabei am mei⸗ 


ſten beleidigt werden, gilt gleich; zu bedenken it, daß man wirk⸗ 


liche Obſcoͤnizaͤten uͤberhoͤren, der ſich oft wiederholenden gewalt⸗ 


ſamen Eiinnerung an lasciven Witz aber nur durch gaͤnzliches 


Verſtopfen der Ohren entgehen kann. Da die Oppoſition eines 
Theiles des Publikums (und hier vielleicht des ſchwaͤchern) 
egen den andern wenig bewirkt, ſo moͤchte ich den Schau⸗ 
pielern, beſonders den Schauſpielerinnen, vorſchlagen, ihrerſeits 


dieſer unſchoͤnen Luſt der Menge zu ſteuern. Sie vermoͤgen 


es, wenn ſie durch Blicke und Mienen von der Buͤhne herab 
ihre Verwunderung über jedes unrpaffende Gelächter mit ein⸗ 
dringlichem Ernſte zu erkennen geben. Ref. hat einen hohen 
Begriff von der moraliſchen Würde des Schauspielers in der 


Scene, und von der Wachſam keit, mit welcher jeder nach dem 
Kuͤnſtlernamen Strebende ſich dieſelbe unverletzt zu erhalten 


ſuchen muß; andererſeits iſt ihm die Gewalt nicht unbekannt, 
welche ein aufmerkſames Publikum üter ſich ausüben laßt. 
Unter den Darſtellenden erwarb ſich Hr. Nolte als Baron 
Lindenfeld den m iſten Beifal. Er wurde am Schluſſe des 
Stücks hervorgerufen, und verdiente durch ſeine von einer an⸗ 
ziehenden Lebhaftigkeit unterſtuͤtzten Bemühungen dieſe Aus⸗ 


eichnung. Mit ſeiner Leiſtung konnte Ref, weniger zufrieden 
ſehn. Br: Nolte verräth in Vortrag und 5 mehr 


Unſicherheit, als mit dem Zeitpunkte, in welchem er ſich auf der 
Liebh⸗ ber = Laufbahn befindet, harmonirt. Er ſcheint dem 
Ref., mit einem Talente zu leichtfertig umzugehen, zu leicht 


auf Koſten der Darftellung zu erkalten, wahrend er ſich ſtellen⸗ 
weiſe zu übertriebenen Anſtrengungen hinreißen laͤßt. Sorgfaͤl⸗ 


tigſtes Memoriren, Uebung in leidenſchaftloſen Bew gungen, 


mit be ſonderer Rückſicht auf die einem Liebhaber unentbehrliche 


aͤußere Gaͤlligket, würden Hrn. Nolte ſehr fördern. Dann 
duͤrfte er von ſorgfaͤltigem Rollenſtudium, deſſen ſich manches 


Talent, momentanen guͤnſtigen a vertrauend, gern 


überhebt, andere dauern dere Fruͤchte reifen ſehen, als er ſich jetzt 
erzieht. 5 

Sn Schluſſe wurde die Reiſe von Breslau nach 
Zobten oder der Freier wider Willen, Luſtſpiel in zwi 
Akten von Julius Seeliger, aufgeführt. Ref. enthält ſich 
aus guten Gründen jedes Uetheils uber dieſe Production, ſelbſt 
ne Gefahr hin, daß das Publikum und der Verf. glauben, 
er finde ſi einer Kruik unwerth. Ihren Zweck fuͤr jenen Abend, 
ein gedrückt volles Haus zu machen, hal fie erfüllt. Die Laͤn⸗ 
gen der xinzelnen Scenen, die den Zuhoͤrern nicht witzig aus⸗ 
gefuͤllt zu er duͤnkten, erregten nach und nach Mißvergnü⸗ 
gen, welches da, wo die Hand lung voͤllig ſtillſtand, ſich in 
einzelnen Aiußerungen. kund that, aber durch extemporirte 
Späße der Mitwirkenden beſchwichtigt wurde. i 
das Stuck zu Ende, und wurde nach dem Fallen der Gardine 
vlellſtimmig a...... ...n. Mitten in der Lungenweile erfriichte 
die Zuſchauer der Anblick einer naturgetreuen, friſch kolorirten 
Dekoration, den Gipfel des Zobtenberges mit der Kapelle vor⸗ 


So ſpielte 


f 11 Ein allgemeines Ah! begrüßte die bekannte vaterlaͤn⸗ 

iſche Bergſpitze, und endete mit dem Hervorrufen unſers bra⸗ 
ven Theatermalers Weyh wach, der durch ſeinen fleißigen und 
geübten Pinſel ſchon manchem faden Machwerke auf unſerer 
Buͤhne Gnade ausgewirkt hat. Ref. hoͤrte in ſeiner Naͤhe von 
Leuten, welche ſchoͤn bereut haben mochten, dieſen Abend ins 
Theater gegangen zu ſeyn, die zufriedene Aeußerung, Herrn 
Weyhbwachs Arbeit allein ſei des Eintrittsgeldes werth, 

Sonntags wurden beide Stucke wiederholt. „Der 

Freier wider Willen“ erſchien in Einen Akt zuſammen⸗ 
gezogen, und erregte dießmal kein lautes Mißfallen. Eine Nen⸗ 
derung in den Perſonen, deren Zahl um Eine vermehrt war, 
könnte Ref, zu Beſprechung eines Mißbrauches benutzen, der 
ſich in nu ſter Zeit wieder mehrfach auf unſern Brettern gezeigt 
hat, wenn er es nicht vorzoͤge, ſich die ausfuͤhrliche, vermuͤthlich 
etwas geharniſchte Erklaͤrung dagegen fuͤr eine wichtigere Ver⸗ 
anlaſſung zu ſparen. a 

An beiden Abenden tanzten Dem. Wirdiſch, Mad. Meh⸗ 
lig u.d Herr Occioni ein Terzett. Ref. iſt zu wenig ſpe⸗ 
zieller Kenner der Tanzkunſt, um ſich ein Urtheil zu erlauben; 
indeß hat ihn ein hoͤchſt kompetenter Beurtheiler in der Meinung 
befeſtigt, daß Herr Decioni als Grotesk⸗Taͤnzer Herrn Ko⸗ 
bler ganz und gar nicht erſetze. 5 R. 5 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 20. Sept.: Die Schweſzer⸗Familie. Lyriſche 
Oper in 3 Akten. Muſik von Weigl. 
Freitag den 2lſten. Zum erſtenmale: Ludwig der Eilfte in 
Meronne. Schauſpfel in 5 Aufzuͤgen von J. Freiherrn von 
Auffenberg. 


Coo 
Bekanntmachung, 
der Bedingungen, unter welchen den Studixenden der hieſigen 
Koͤniglichen Univerſitaͤt die Stundung der Collegien⸗Honorare 
gewaͤhrt werden kann. 5 


Wenn ein Studirender um Stundung der Honorare bei einer 
der Fakultaͤten hieſiger Univerſitaͤt einkommen will, ſo muß er 
fein Geſuch ſpaͤteſtens 8 Tage nach dem geſetzlichen Anfange der 
Vorleſungen auf der Univerfitäts: Dudfiur einreichen, und dem⸗ 
ſelben folgende Zeugniſſe beilegen?n?n: 

1) Ein Abgangs⸗Zeugniß zur Univerſitaͤt mit Nr. I. oder II., 
welche letzte Nummer aber vorzüglich gut lauten muß. 
2) Din Anmeldurgöbogen mit den Teſtaten, da außer dem 
Falle ganz vorzuͤglicher Wuͤrdigkeit und Dürftigkeit die 
Stundung nur nach Ablauf von wenigſtens Einem akade⸗ 
mifchen Semeſter des Bittſtellers bewilligt werden kann. 
3) Wenn er von einer andern Univerfität kommt, das ihm von 
Dicfer ertheilte Abgangs⸗Zeugniß⸗ 
4) Ein Armuth⸗Zeugniß. : 5 
Dieſes Armüth⸗ZJugniß muß über folgende Punkte 
genügenden Auſſchluß geben: f 
a) über das Amt und den Stand des Vaters, über den 
Betrag ſeiner jährlichen Einnahme, bei Beamten na⸗ 
menlich über die Größe der Beſoldung und andern 
Neben⸗Emolumente, bei Gewerbetreibenden, wie viel 
Gewerbe⸗ und Klaſſenſteuer er zahle, oder ob er wegen. 
Dukrftigkeit frei ey; „„ 
b) über das Vermoͤgen beider Eltern, wie hoch es ohnge⸗ 
faͤhr zu ſchaͤtzen (ey, und wor in as beſlehe z 


c) über wichtige Neben⸗Umſtände, welche auf die Ver⸗ 
moͤgens⸗Verhaltniſſe der Eltern von Einfluß find; 
2 I über die Zahl der von ihnen zu ernährenden 

Kinder; 

d) wenn insbeſondere der Vater, oder die Mutter, oder 

beide Eltern verſtorben ſind, ob ſie Vermoͤgen hinter⸗ 


laſſen haben, und wie hoch ſich dieſes ohngefaͤhr be⸗ 


laufe; 8 
e) ob der Bittſteller bereits ein Stipendium, oder die 
A een eines ſolchen erhalten habe, und wie viel 
es betrage; . N 
f) ob er von anderen Perſonen, insbeſondere von Vers: 
wandten, bei feinen Studien unterſtuͤtzt werde, und 
wie hoch die Unterſtuͤtung ſey. Ze 
Dieſes Zeugniß kann von der ordentlichen Obrigkeit des 
Bittſtellers unmittelbar ausgeſtellt, oder auch von den El⸗ 
tern, den Vormuͤndern, dem Pfarrer des Orts, oder an⸗ 
dern mit den näheren Verhaͤltniſſen hinlaͤnglich bekannten 
Pace abgefaßt ſeyn, wo dann aber die obrigkeitliche 
ehoͤrde, wozu jedoch der Dorfſchulze nicht zu rechnen iſt, 


ö n deſſen der Landrath des Kreiſes oder der Patrimo⸗ 
nial- Richter des Ortes nicht blos die Aechtheit des Zeug: 


niſſes atteſtiren muß, ſondern auch, daß ihr der Ausficller 
als ein hinlaͤnglich glaubhafter Mann bekannt fey, fo daß 


ee. 15 die Angabe für wahr annehmen muͤſſe. 


orſtehendes wird hierdurch zur Hulse Kenntniß ge⸗ 
bracht mit dem Bemerken: daß Stundungs⸗Geſuche, welche 
nicht mit einem vorſchriftsmaͤßig eingereichten Armuth⸗Zeug⸗ 
niſſe verſehen ſind, eben ſo wie die von einem Abgangs⸗Zeugniſſe 
mit Nr. III. begleiteten, ohne weiteres zuruͤckgewieſen werden. 

Breslau, den 15. September 1832. en 
Rektor und Senat der hieſigen Königlichen Univerſitaͤt. 
5 E. Huſchke, d. Z. Rektor. 


Verbindungs⸗Anzeige. i 
Unfere am 17ten d. Mis. in Schurgaſt vollzogene eheliche 
Verbindung, geben wir uns die Ehre, theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Mlietſch bei Jordansmühl, den 19. Septbr. 1832. 
} Hermann Buſch. : 
Pauline Buſch, geb. Heinzel. 


; Berbindungs- Anzeige. 
Unſere am 17ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 
Grottkau, den 18. September 1832. f 
8 Franz Weinkopf, Kaufmann und Rathmann. 
Apollonia Weinkopf, verw. Mannigel, 


f Entbindungs⸗ Anzeige. f 
Die heut Nachmittag um 2% Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Pauline geb. Kröner, von 
einem muntern Madchen, zeige ich hiermit allen meinen hieſi⸗ 
Aan ben entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an. 8 
9 Breslau, den 18. September 1832. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Referendarius 
und Partikulier: = 
R Hans Carl Wilhelm Schur. 
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Entbindungs = Anzeige. 
Die Beten früh 73, Uhr erfolgte ſehr glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, geb. Kuh, von einer gefunden 
Tochter, beehre ich mich hieſigen und auswaͤrtigen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. September 1832, 
7 AS: Heymann, auf Gallowitz. 


Fuͤr Leſegeſellſchaften, Leihbibliotheken und Freunde 
ſchoͤngeiſtiger Schriften. 
So eben iſt erſchienen und bei Joſ. Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 

A. Bronikowski, Olgierd und Olga, oder Polen im 11ten 
Jahrhundert. Ster (letzter) Band. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Alle 5 Bände in unveraͤndertem Abdruck 7 Thlr. 12 Gr. 

John, L. A., Koloſtogade. Ein Heldengedicht aus der cze⸗ 
chiſchen Vorzeit. 2 Bände. gr. 8. 4 Thlr. 5 
Th. Da dramatifches Vergißmeinnicht. 10tes Bändchen. 


1 Thlr. = 
Milton’s verlornes Paradies, überſetzt von Roſenzweig. 4 
Bändchen. 12. lr. 8 Gr. 
Virgil's Aeneis, uͤberſetzt von Roſenzweig. 12. 1 Thlr. 
Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden 
- und Leipzig. 5 


Bad Auguſt Mylius in Berlin iſt fo eben erſchienen, 
und bei Joſef Max u. Komp. in Breslau zu haben: 

Friedrich von Mathiſſons literariſcher Nachlaß, 
nebſt einer Auswahl von Briefen ſeiner Freunde. 

Ein Supplement zu allen Ausgaben ſeiner Schrif⸗ 

ten. 4 Bde. gr. 12. Dep. 3 Rtl. Pſtp. 3 Rtl. 

8 Gr. Velinp. 4 Rtl. 8 
Inhalt: ir Bd. Mittheilungen aus Mathiſſons Tage⸗ 
buch, als Fortſetzung feiner Erinnerungen. I. Reiſeſkizzen und 
«tägliche Erlebniſſe. II. Gedichte. III. Sphinx. IV. Poly⸗ 
dron. Fremdes und Eigenes. Mathiſſons F ee 
— Ar Br. Briefe von L. Ch. Sander, Fr. Brun geb. Munter, 
J. G. Freiherr von Salis⸗Senvis, Fr. ga U, v. Rode. — 
Ir Bd. Briefe von K. L. v. Knebel, K. E. K. Schmidt, J. W. 
L. Slim, W. Graf von Wolkenſtein, A. Mahlmann, G. W. 
Ch. Starke, J. F. Freiherr v. Retzer, Fr. von Schiller, Ch. M. 
Wieland, K. L. Fernow, M. A, von Thuͤmmel, H. A. O. Rei⸗ 


chard, A. Freiherr von Maltitz, Dr. Adrian, Fr. Meißner, Dr. 


Ebel, H. Scchokke, Graf von Kueffſtein, L. Neuffer. — Ar Bd. 
Briefe don Buhle, A. Hirt, Boͤttiger, A. von Imhof, J. G. 
Jacobi, F. Hartmann, A. G. Eberhard, Söͤmmering, Meyer, 
K. L. Würſtemberger, W. Müller, Fouquse, A. von Stolterfoth, 
G. C. Lichtenberg, G. F. Hoffmann, Eſchenburg, Seume, L. 
L. Haſchke, A. M. Sprinckmann, Goͤckingk, F. J. Bertuch, 
K. F. Kramer, A. G. Meißner, J. K. F. Manſo, V. W. New 
beck. K. Müchler, J. D. Gries, Fr. Rochlitz, G. L. Spaldin 

K. W. Juſti, Weiler, K. van Eß, Reinbeck, von Berenhorſt, 
d' Alton, Peſtalo zi, J. G. Müller, A. J. Penzel, Pölitz, Blu⸗ 
menbach, Fr. Weinbrenner, Füßli, Ewald, Wogenſeil, E. von 
der Recke, Th. Huber, J. R. Wyß, Fr. Kind, W. Hauff, Fe. 
Moſengeil, Schorn, A. Schumacher, K. Pichler, G. Schilling. 
—— — — —J— — 


Mit einer Beilage. 
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Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 
J. J. Alberti: 
Der Weltmänn. 
Oder Handbüchlein der feinen Lebensart in allen Virhaͤlln ſ⸗ 
fen des geſellſchaftlichen Verkehrs und praktiſche Anweiſung 
zum richtigen Benehmen in den böhern Zirkeln, gegen Vor: 
nehme, Höhere und Große. Nebſt Belehrungen über Blick 


und Miene, Haltung und Ganz, Hoͤflichkeit, Geſetztheit, rich⸗ 


tiges Sprechen und Erzaͤhlen, Kleidung, Moden, Beſuche, 


fang, Tanz und Bälle, Complimente, Theater, literariſche 


und muſikaliſche Abindg , ſellſchaften, Reiſen, Land parthieen, 
Hochzeiten, Taufen, Begkaͤdniſſe, Spiele, Einrichtung der] Saft- 
mähler, Benehmen bei der Tafel, beim Fruͤhſtück, Tranchiren 
und Vorlegen, Wohnung und Möblirung der verſchiedenen 

immer, Toilette, Schoͤnhellsmittel, Gegenſtaͤnde des Ge⸗ 


ſchmacks, Bijeuterieen; über Harmonie der Farben im An⸗ 


zuge; vom Reiten ꝛc. Fuͤr junge und aͤltere Perſonen bei: 
derlei Geſchlechts. Vierte vermehrte Auflage. Mit 2 Tafeln 
=... Abbildungen. 8. geh. Preis 12 Gr. 5 
=> Da noch ein aͤhnliches Werk unter gleickem Titel 

exiſtirt, fo bemerken wir hier nachtraͤglich, daß nur diejenigen 
Exemplare als aͤcht anzuſehen find, auf diren Titel der Name 
des Virfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max u. Komp. zu haben: 

Er Iſapeau's praktiſche 


Se Boernettiver 


oder Linear: und Luft: Perfpektive, fo wie das Noͤ⸗ 


thigſte vom L near⸗Zeichren. Für Profeffioniften, 
Handwerker und alle Diejenigen, die perſpektwiſches 
Zeichnen lernen wollen, ohne Phyſik und Geometrie 
zu kennen. Aus dem Franzoͤſiſchen frei uͤberſetzt von 


Dr. Fr. J. Hartmann. Mit 11 Tafeln Abdildur⸗ 


gen. 8 Preis 1 Thlr. 4 Gr. 


Anerkannt das faßlichſte Werk üöber perſp ktiv'ſches Z ichnen, 


Pe angehenden Zeichnern und Malern mit Recht empfohlen wer: 
en darf. : 
Der engliſche Zeichnenmeiſter. 
Oder die neuzſten Methoden, Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 


gen im Zeichnen, Tuschen, Coloriren, Malen und Farbenbe⸗ 
keiten, nebſt Abbildung und Beſchreit ung der verſchieden n, 


jetzt gebraͤuchlichen Juſttumente und Maſchinen zum 3 ich⸗ 
nen und Copiren, insbeſondere: Inſtrumente zum Zeichnen 
der Perſpektiven, der Eyeloiden, krummen Linien ꝛc.; Appa⸗ 
rate zum Zeichnen nach der Natur; Parallel⸗ und Keumm⸗ 


lineale; verbeſſerte Reißbretter, Reiß⸗ und Bleiſedern, Storch⸗ 


ſchnaͤdel, Cirkel, Malkaſten, Pinſelz neue Methoden, Kupfer⸗ 
fiche und Zeichnungen abzudrucken und mit Waſſer⸗ und Di 


Beilage zu Nro. 221. der Breslauer Zeitung. EN 5 weg 


TER Dionnerſtag den 20. September 1882. Se 


farben zu coloriren; uüͤber bie beſten Tuſche und ihre Surro 

gate; neue Erfindungen und Verbiſſerungen im Kupfer: und 

Stahlſtich u. dgl. m. Ein nützliches Handbüͤchlein für an⸗ 

gehende und geübtere Zechner. Von Ch, Humphrys. Mit 

Zulagen vermehrt von Aug. Müller. Zweite Auflage. Mit 
71 Abbildungen. 8. Preis 16 Gr. 


Musik - Anzeige. 
Bei Carl Gustav Förster, 
. 2 Albrechtsstrasse Nfo. 53, 5 
sind sämmtliche beliebte Wiener Tänze von Strauss 
in allen Arrangements zu haben. 


t Beim Antiquar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37: 
Adelung, Grammatiſch⸗kritiſches Wörterbuch der hochdeut⸗ 
ſchen Mundart, mit Soltau's Beiträgen, revidirt und berich⸗ 
tigt vom Prof. Schoͤnberger, 4 Bde., 4. Hlbfrzbd., 1808, fuͤr 
10 Rtlr. Steffens, die vier Norweger, 6 Novellen in 3 Baͤn⸗ 
den, eleg. Hlbfrzbd., 1826, Ladenpreis 5% Rtlr. f. 275 Rtlr. 
v. Goͤthe, aus meinem Leben, 5 Bde., 8. Lprs. 10 Rtlr. fuͤr 
3 Rtlr. v. Collin, Gedichte, Hlöfrzbd., Wien 1812, Lprs. 
2 Rtlr. f. 1½ Rtlr. Rinaldos Reiſen durch Deutſchland, 3 
Bände, m. vortr. ilum. Kupfern, 1826, L. 4 Rtlr. f. 2 Rllr. 
Sintenis) Elpizon, oder uͤber meine Fortdauer im Tode, 
Bde., 1804, L. 4 Rllr. f. 1% Rtlr. Klopſtock, der Miſ⸗ 
ſias, 4 f. 2 Rtlr. Zimmermann, über die Einſamkeit, 4 Bde., 
für 1½ Rtle. 


: Bekanntmachung. 
Es ſollen 0 8 


1) Die noch unverkauften e vom Peters heider 
Forſte in der Oberförfterei Ottmachau, als: 
a) vom Kriegsflecke die Parzellen 28, 29, 30 und 31 
‚a 10 und 9 Morgen, zuſammen von 37 Morgen, 
und b) vom Moſtſtuͤcke die Parzellen 8, 9, 10, 11 und 42 
a 9 Morgen, zuſammen von 45 Morgen, und 
2) der Korea Forſt von 392 Morgen 151 QR. Flaͤ⸗ 
chen Inhalt incl. 6 Morgen 110 QR. Unland, reſp. ein: 
9 Das llen e de an Dal 355 ne 
auch im Ganzen mit der darauf haftenden Jagd⸗Gerechtig⸗ 
keit entlich un den Meistbietenden verkauft Raden 3 


Der Lcitations⸗Termin für die Peterheider Parzellen wird 


Dienſtag, den 2. Oktober d. J, Vormittags 
10 Uhr zu Petersheide, 
und der Termin für den Koppendorffer Forſt N 
Mittwoch, den 3. Oktober d. J., Vormittags 
a a 10 Ubr, zu Alt⸗Grottkau, 
im dortſgen Gaſthofe abgehalten werden. > 
Zahlungs⸗ und bifigfihige Kaufluſtige werden eingeladen, 
ſich in den gedachten Tagen an den genannten Orten, Vo 
mittags um 10 Uhr einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen find bei dem Rent⸗Amte * 
Neiſſe und bei der Oberfoͤrſterei zu Schwammelwitz einzu 


25 und werden demnaͤchſt auch im Lieitations⸗Termine bes 
annt gemacht werden. x 
Oppeln, den 1. September 1832, 
d - „Königliche Regierung. 5 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Beklkanntmachun 


\ 9. 8 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gerichte werden 


die unbekannten Erben und Erbnehmer des Partikuliers, ehe⸗ 


maligen Stadtgerichts ⸗Auskultators 5 Wilhelm 
Muͤldner, welcher am 30. Dezember 1831 mit Hinterlaſſung 
eines am 9. Juli 1800 errichteten und durch den laͤngſt erfolgten 
Tod des eingeſetzten Erben, deſtituirten Teſtaments und eines 
Bermoͤgens von 1730 Rihlr. Pfandbriefen und beilaͤufig 3837 
Rthlr. baar, verſtorben ift, hierdurch aufgefordert, in dem auf 
den 20ſten Juni 1833 Nachmittags. um 3 Uhr, 

vor dem Herrn Reſerenvarius von Rottengatter zur Br 
gründung der Erbanſpruͤche und zur Führung der Legitimation 
angefeßten Termine, entweder ſchriftlich, in Perſon oder duch 
einen mit Vollmacht und Information verſehenen zulaͤſſigen Be⸗ 
vollmächtigten ſich zu melden. Sollte ſich in dieſem Termine 
kein Erbe melden und legitimiren koͤnnen, fo wird der gedachte 
Nachlaß als herrenloſes Gut der Gerichtöbehörde zugeſprochen 
werden. Der ſich ſpaͤter etwa meldende Erbe wird nur an bas⸗ 
jenige, was alsdann noch vorhanden iſt, verwieſen werden, und 


gehalten ſeyn, ſich alle von dem Erbſchaftsbeſitzer vorgenomme⸗ 


nen Oispoſitionen gefallen zu laſſen. 
Breslau, den g. Auguſt 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger or 
v. Blankenſee. 


85 Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des im Jahre 
1821 verſtorbenen Waaren⸗Maͤklers Meyer Herz Cohn hier⸗ 


durch allen etwanigen unbekannten Erbſchaſts⸗Glaͤubigern in 


Gemaͤßheit des §. 137. seg. Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen 


ie ihre Anfprüche nicht innerhalb dreier Monate anmelden 
ollten, fie nur berechtigt ſeyn werden, nach Ablauf dieſer Friſt 
ſich an jeden Erben für feinen Anthell zu halten. 
Breblau, den 28. Auguſt 182. Ss 
Koͤnigl. Stadt-Walfen-Amt hieſiger Reſidenz. 
; v. Blankenſee. f 


Die mit dem Biifügen bekannt gemacht, daß, wenn 


Hioylztransport⸗Verdingung. 5 
Es ſoll die Abfuhr von circa 8000 Klaftern Buchen⸗Leibholz 


aus dem Biottnitzer Forſt bei Strehlitz an eine 2 Meilen davon 


entfernte Oder⸗Ablage verdungen werden, und iſt hierzu auf den 
25. September dieſes Jahres, fruͤh um 10 Uhr, ein Termin in 


dem neuen Gaſthofe zu Groß⸗Strehlitz anberaumt worden, zu 


welchem Entrepriſeluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Licltations⸗Bedingungen liegen in dem Koͤnigl. Land⸗ 
raͤthlichen Amte zu Groß⸗Strehlitz zur Einſicht bereit. j 
Breslau, den 7. September 1832. ö 
Zum Mogiſtrat hieſiger 1 und Reſidenz⸗Stadt 
a verordnete: f : 
Ober⸗Büͤrgermeiſter, Burgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Der von ber 6pfündigen Fuß⸗Batterſe Nr. 12, am 11. Jan. 


1814 entlaſſene Bombardier Anton Schnurpfeil aus Gie⸗ 


richswalde, Frankenſtelner Kreiſs, gebintig, iſt der nachſte Erb 
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berechtigte zu einem in der ten Artillerie⸗Brigade vakant gewor⸗ 
denen eiſernen Kreuze ter Klaſſe, und da, aller Nachfragen un⸗ 
geachtet, fein gegenwaͤrtiger Aufenthaltsort nicht ermittelt wer⸗ 
den konnte, fo wird derſelbe hiermit öffentlich aufgefordert, ſich 
bis zum 5 Dezember g. bei der Gten Artillerie⸗Brigade zu mel⸗ 
den, weil ſonſt das vakant gewordene eiſerne Kreuz anderweitig 
vererbt werden wird. . 
Breslau, den 5. September 1822. 
Koͤnigl. Sechſte Artillerie- Brigade. 
v. S ch era m m. 


Aufforderung 
zur Lieferung von Mauerziegeln. 


Zur Fortſ kung des Baues der großen Kavallerie⸗Kaſerne 
hieſelbſt im künftigen Jahre werden wenigſtens Eine Million 
Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung von jetzt ab moͤglichſt 
bis zum naͤchſten Frühjahr im Wege des freſhaͤndigen Ankauſs 
ſichergeſtellt werden ſoll. Lieſerungswilllge werden daher hier⸗ 
mit eingeladen, ihre ſchriftlichen ober wuͤnd ichen Lieferungs⸗ 


Anerbietungen, zu welchen erſteren uͤbrigens kein Stempel⸗Pa⸗ 
pier noͤthig iſt, unter Beifuͤgung von einigen Probe⸗Ziegeln im 


Bureau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 

Die Mauerziegeln muͤſſen das durch die Königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblaͤtter vorgeſchriehene Maaß enthalten, und von 
guter Qualität ſeyn. Jede größere oder geringere Quantität 
von Mauerziegeln darf zur Lieferung angeboten werden. Die 
Ablieferung auf dem Bauplatze gegen woͤchentliche prompte 
Zahlung kann ohne Verzug ihren Anfang nehmen, ſobald der 
Lieferungspreis verabredet, und die Qualität der Ziegeln durch 
die Königliche techniſche Baubehoͤrde tadellos befunden worden 
iſt. Breslau den 12. September 1832. EHE ENT 

Königliche Intenbantur des 6ten-Armee:Gorps. 
(gez.) Weymar. 


5 Auktion. 

Auf Waiſenamtliche Verfügung ſollen am 21ſten d. M., 
Vormitt. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, in dem Hauſe 
Nr. 24 auf der Karlsſtraße die zum Nachlaſſe der verwiltw. 
Schweitzer gehörigen Effekten, beſtehend in Hausgeräth, Meu⸗ 
bles, Kliidungſtuͤcken, Leinenzeug, Betten, Büchern und einer 
Elektriſirmaſchine, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah: 
lung in Courant verſteigert werden. - 

Breslau, den 14. September 1832; 


Mannig, Auktjons⸗Kommiſſarius. 


Offener Buͤrgermeiſter⸗Poſten. 

Da der gegenwartig offene Buͤrgermeiſter⸗Poſten hieſelbſt 
bald wieder beſetzt werden ſoll, ſo werden diejenigen reſp. Indiz 
viduen, welche die zu gedachtem Amte nothwendig erforderlichen 
Eigenſchaften zu beſitzen glauben und auf deren Grund die Ver⸗ 
leihung dieſes Poſtens wunſchen, hierdurch eingeladen, ſich bi 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung baldigſt, und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 15. Oktober c., zu melden, indem auf fpäter 
eingehende Geſuche nicht welter geruͤckſichtigt werden kann. Es 
iſt mit bieſem Poſten ein reines jährliches Gehalts⸗Einkommen 


von 600 Rthir., ohne weitere Emolumente, verbunden, und 


die Wahl findet unter Eriner Bedingung auf länger als auf 
6 Jahre ſtatt. SS 3 

Meichenbach in Schleſien, den 30. Auguſt 1832. 

R 5 Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hierſelbſt vor dem Herrnſtaͤdter Thor belegene, den Er⸗ 
ben des verſtorbenen Tiſchler Bruſchke zugehörige Haus Nr. 
237, und Zubehör, iſt auf Antrag eines Realglaͤubigers sub hasta 
geſtellt, und ein peremtoriſcher Termin zum öffentlichen Verkauf 


deſſelben auf ; 5 
den 30ſten November dieſes Jahres 
. Vormittags 10 Uhr, 

auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die auf 620 Rihlr. ausgefallene 
gerichtliche Taxe täglich bei uns eingeſehen werden kann, und die 
Kaufsbedingungen im Lizitations⸗Termin werden feſtgeſtellt 
werden. Winzig, den 8. September 1832. i 

nr Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. i 


= Auctions Anzeige. 

Eine Parthie von 6360 B, theilweiſe naßgewordene engſt⸗ 
ſche Garne, Mule und Water, ſowie 2 Ballen beſchaͤdigte Po: 
meranzſchaalen und 140 P dergleichen Louiſiana⸗Taback, ſollen 
Freitag den 21. d. M., Vormiktag 10 Uhr, im hieſigen Boͤrſen⸗ 
Hauſe meiſtbietend verſteigert werden. £ 

Breslau, den 17. September 1832. 5 

Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


Oeffentliche Verdingung. 
Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauſchen Wegebau⸗ 
nſpektions⸗Bezirk find pro 1832: 29 Mäntel, 49 Litevken und 
49 Beinkleider erforderlich, und ſoll das Macherlohn derſelben 
nebſt einigen Zuthaten, als das rolhe Tuch zu den Kragen, Fut⸗ 
terboi, Leinwand und Knoͤpfe, oͤffentlich an den Mindeſtforbern⸗ 
den verdungen werden, wozu auf den 3. Oktober e, Nach⸗ 


mittags um 4 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, ein 


Termin angeſetzt iſt. Das graue und blaue Tuch wird in na⸗ 


tura berabreichk. Hierauf Reflektirende werden erſucht, im Ter⸗ 


mine zi erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, und hat der Min⸗ 
deſtfordernde, nach erfolgter Genehmigung der König. Regie⸗ 
rung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. I'der Bietende hat ſich mit 
einer Caution von 300 Relr. in Staatsſchuldſcheinen oder Pfand⸗ 
bfxlefen zu verſehen, welche der Mindeſtfordernde ſogleich im Ter⸗ 
mine zu deponiren hat. 
terzeichnetem zu erſehen. g 
Bleslau, den 12. Septbr. 8 


5 Mens, 
Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor, 
Albrechtsſtraße Nr. 36. i 
Vom Wirthſchafts⸗Amte der Herrſchaft Jungfern⸗ 
dorf, als Abhandlungsbehoͤrde des nach der verwittwe⸗ 
ten Verwalterin Joſepha Rothkoͤgel hinterbliebenen 


Nachlaſſes, werden alle jene, die an dieſen Nachlaß 


als Erben oder Glaͤubiger einen Anſpruch zu machen 
gedenken, aufgefordert, ihre Anſpruͤche binnen 8 Mo⸗ 
naten a dato um ſo ſicherer hierorts darzuthun, als 
ſonſt, ohne daß fie beruͤckſichtigt werden koͤnnten, der 


Nachlaß auf Grund des muͤndlichen Teſtaments abge 


handelt werden wurde. SE 
Jungferndorf, den 29. Auguſt 1832, 


Dle naͤheren Bedingungen find bei Un⸗ 


Zaufolge hoher Beſtimmung fol bas Foͤrſter⸗Gehoͤfte zu 
Groß⸗Knlegnitz, Nimptſchſcher Kreiſes, beſtehend 1 
durch Brand beſchaͤdigten Wohngebaͤude und den vorhandenen 
(vom Feuer verſchont gebliebenen) Wirthſchaftsgebaͤuden, nebſt 
den dazu gehörigen (21 Morgen 80 IRuthen) Ländereien im 
Wege des offentlichen Meiſtgebots, nach den Umſtaͤnden mit, 
oder ohne, Laͤnderien veräußert werden. 5 

Es iſt hierzu ein Termin, Freitag den 5. Oktober c., 
Nachmittags, in loeo Gloß⸗Kniegnitz, anberaumt, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu erſcheinen und ihre Gebote ab. 
zugeben hiermit eingeladen werden. Die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können vor dem Termin in der Domainen⸗ und Forſt⸗ 
Regiſtratur der Königl. hochloͤblichen Regierung zu Breslau 


Der Waldwärter Burkert in Gro 
wieſen, die Gebaͤude und Grundſtuͤcke 
Verlangen vorzuzeigen. 

Zobten, den 18. September 1832. 

Königliche Forſt⸗Verwallung. 


Anzeige, betreffend Anſtellungen. 
Oekonomie⸗Beamte, Handlungs⸗ und Apotheker⸗Gehüuͤlfen, 
Hauslehrer, Sektetaͤrs, Hofmeiſter, Rechnungsſuͤhrer, Aktua⸗ 
rien, Schreiber, Forſt⸗ und Garten⸗Gehülfen, ſo wie Lehr⸗ 
linge zu allen Gewerben, werden ſtets verſorgt und unent⸗ 
geldlich nachgewieſen, durch 0 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. : 


und an der Gerichtsſtelle zu ent di) eingeſehen werden. 


Kniegnitz iſt ange⸗ 
en Kaufluſtigen Bi 


FFF 
Preiswürdige Offerte. 2 
Modern und dauerhaft gearbeitete Meubles in 4 


N 


5 len⸗ Birken⸗, Zuckerkiſten⸗ und Mahagony⸗Holz, fo 
wie Achte Berliner Spiegelglaͤſer in Astvahl, ae 


billigſtens: 5 er 

8 W. J. Baumhauer jun., 
Albꝛechtsſtraße Nr. 9, u. Althüſſerſtraße Nr. 10, 
5 an der Maria⸗Magdalena⸗Kirche. 
ee URFUN eee ee eee 


findet: ein Aus ſchieben bel mir 


— 


Donnerſtag den 20. Septbr. 

flatt, wobei der erſte Gewinn 

ein lebender Schöps iſt. 

Das Garten ⸗Conzert wird bei unguͤnſtiger Witterung im 

Saal gehalten werden. 8 . 
Der Anfang nach 3 Uhr, wozu ganz ergebenſt einkadet: 

verwittwete Brodtbeck zu Roſenthal. 


Ein elegantes Reitpferd, fo wie ein ſehr angenehmer kleiner 
gut gerittener Koſak, raſch, treu, und auch als Einſpaͤnner 
an fielen zum Verkauf, Kohlenſtraße Ne. 1, vor bem 
Oerthor. 3 3 


Anzeige. 


Einbundert Stuck fette Schaafbracsich fichen zum 


Verkauf in Poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt 


7 Naͤchſten Sonntag Vormittag = eine Reife: a 
heit von hier nach Shweun's, Fürſtenſiein und Waldenburg; 
wer dieſelbe benutzen will, erhaͤlt nähere Auskunft: 


Albrechts trace Nr. 57, par terre. 


Große blaue Ungariſche Weintrauben f 
ſind ganz reif aus meinen Zreibhäuiern abzulaſſen, Gartenſtraße 
Nr. Mohnhaupt. 


Grünberger Wein- Essig, 
von vorzüglicher Güte, zum Einlegen der 
Früchte N 
. Ferdinand Möcke, 
Schmiedebrücke in der Weintraube. 


Neue Hollaͤndiſche Voll⸗Heeringe und 
neue Engliſche Vol⸗Heeringe 
erhielt in ſchönſter Qualität, und offerirt in getheiten Gedin⸗ 
den zu e herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 89, im Schlutiusſchen Haufe 


Wohnung: veränderungshalber bin ich geſonnen, meine, : 


ein großes Zimmer ausfüllenden großen Tableaus, Landſchaf⸗ 
ten in Oel auf Mahler⸗Leinewand, in ſchwarzen verzisrren 
Rahmen, eine hoͤchſt elegante Zimmer» Verzierung zu verkau⸗ 
fen, und wollen ſich Kaufluſtige geh naͤhere Auskunft bei 
mix erfordern. W. Crona, am Eiſenkram. 


Haarlemer Blumenzwiebeln 
5 90 ich in ſehr ſchoͤner Auswahl direkt aus Haarlem, 
und empfehle dieſe, aus den DEREN Sorten beſtehende, 
Sammlung zu den Sal Preiſen. 
8 8 : Carl Fr. Keitſch, 
a i in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
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Wechsel-, 


1 


. Veran BE nee RETTET 


vom — September 1832. 


Geld- und Efecten- Course in Breslau 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. e Gebe 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — | 143 
Hamburg in Banco a Vista — 15284 
Ditto 4 W. — — 
Ditts f 2 Mon. — 151 ½ 
London für 1 Pf. Sterk 3 Mon 7 — 138 —ͤ— 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. A Vista — 103% 
Ditto f . IM. Zahl. — — 
Augsburg 8 2 Mon. — 10315 
Wien in 20 Xr. a Vista — == 
Ditto . 2 Mon. — 103712 
Berlin a Ia Vista — 99 2 
Bis e Non — 99 4 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 5 — 9612 
Kaiserl. Ducaten . = — 96 
Friedrichsd’or . . — 13148 
“ Louisd’or 5 — 13 
Poln, Courant = 100% 
Effecten- Course. es 
Staats-Schuld- Scheine ns A — 
Preuss. Eng]. Anleihe von 1818 5 — = 
Ditto ditto von 1822 5 — 
Gr. Herz, Posener Pfandbr: . 4 10 %¼½ = 
Breslauer Stadt-Obligationen 4 — 104% 
Ditto Gerechtigkeit difto 4% > | 92 
Wiener Einl. Scheine — 42 — 
Schles. Pfandhr, von 1000 Rilr. 4 1 106%% | — 
Ditto ditto — 500 — 4 106% — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Disconto — 5 — 


Ausländische Fonds: Wiener 5 p. Ot. Metall, 92 B. 
dito 4 p. Ct. Metall, 80 ½ B.; Poln. Pfdbr. 88 ½ B.; 
dito Partial-Obligat. 56% G 


———F———T—Td—ß—T—T—.... r xn. 


Hoͤchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


5 88 Weiz en, ö SIE 355 

S t a dt. Datum. 5 97 Roggen. Bere: Hafer : 

. Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Rehlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. [ Nthlr. Sgr. Pf Rtlr. Sgr. Pr. 

Breslau. 15. Septbr. 1121 — 116 6 110 — 1 — [1186 

Lieaniz 14. — 1112 4 111 I 1 7— — 28 —- ] — 164 
Veiſſe * 416, 120 — 115 —- 16 —] — 24 — ] 18 — | 
Jauer “u I — 120 — 112 — 18 — — 28 - — 16 — 

Golk berg 2 21 — — en — 11144 — 11 31 —1 — 201 — 


